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Soll Ehrenbeſte / Vahmbaſte und Kostet 


Hr. Greger Saur / 


42. jähriger Wohlverdient⸗geweſener Beyſitzer 
E. Erb. hieſigen Neuſtaͤdtiſchen Gerichts / und in 
demſelben 22. jaͤhriger Schoͤppen⸗Meiſter / 

Sein ſeltſames Alter 

x Nemlich das gofte Jahr den 4. Sept. An. 171i. 
| feclig beſchloß / N 
Und darauff den 13. deffelben Monaths mit gewoͤhnl. Ceremonien 
beerdiget wurde / 
Wolten folgendes 
zu ſeinen letzten Ehren 


auffſetzen 
Rector und Profeflores des Yhorniſchen 
Gymnafii. 


DEN 
4 


“ra 


vor urur 


Pen e rue 
TIORN, gedruckt bey Johann Nicolai / E. E. E. Raths und des Gymn. 
W Buchdrucker. 


Lee deute ſindein Wunder in der neu verdorbnen Zeit / 
: PH 155 man an das Jahr / davon Moſes hat 
| geſprochen 
Eh ſich mancher recht zu dienen andrer Wohlfahrt 
hat bereit / ER 
1 tunden⸗Glaß ſchon aus und der Lebens⸗ 
st 0 2 We Stab gebrochen. 
O ihr Vaͤter grauer Zeiten! Ihr vermochtet Po Welt / 
Sye g. ſatzter Wiſſenſchafft aus Erfahrung recht zu dienen / 
Wenn das Ende eures Lebens war ſo weit hinausgeſiellt 
Und die Sonne euren Thun ſo viel Jahre hat geſchienen. I 
Aber leyder! unſre Zeiten find ſehr kurtz und doch recht ſchlimm / 
Unſer Lebens Balſam laͤſt ſich nicht eurer Krafft vergleichen 
Auff uns ſturmet aller KranckheitdNacht und rauher Ulngeſtuͤm 
Daß wir weder euren witz / weder eure Tag erreichen. 
Frommer Greiß / dem wir bereit unſern letzten Dienſt zuthun / 
Du haſt in der Welt das Gluͤck / was viel 1000. nicht genoſſen / 
Wenn dir / da die deines Alters ſchon viel Jahr im HErren ruhn / 
Ein geſundes Blut fo lang in den Adern hat gefloſſen. 
Du erlangteſt in der Ehe dein erwuͤnſchtes Jubel Feſt⸗ 
Und du konteſt hocherfreut deine Hochzeit wiederholen / 
Wenn du / nebſt dem Ehegatten / den du nun im trauren laͤſt 


„Ochewie inder Jugend⸗ Zeit haß dem Dimmelanbefoblen, 


Doch / wie keiner / ob er lange / ſtets kan in den Zeiten ſeyn / 
So biſtu nun nachdem Streit zu der Himmels Ruh gelanget. 
Dieſe Welt ſchreibt itzt dein Alter in die Seltenheiten ein / 
Jene Welt die nim̃t den Geiſt / wo der Stuel des Lam̃es pranget. 


Zu Ehren dem alten redlichen 
Herrn Sauer ſetzte dicſes 
in Eyl auff 


P. Jaenichius. 
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WXEr Redligkeit geliebt und treulich ſich erwieſen / 
Eh: In ſeinem ſauren Ampt wird billich hier geprieſen / 
Das Lob wird nimmer greiß / fproße immer jung 
. herfuͤr / 
Der Nachruhm bluͤhet ſtets / behaͤlt den Glantz 
und Zier. 
Denn der kein Falſch in Mund noch in dem Sum getragen / 
Der von Auffrichtigkeit gewuſt / wird nicht begraben / 
Der Tugend hat geehrt und drung durch alle Noth / 
Traͤgt groſſes Lob davon / er ſtirbt und lebet todt. 
O Seeliger / du biſts dem dieſer Ruhm gebuͤhret / 
Den klugen Rath an dir hat man offtmahls verſpuͤhret. 
Du warſt nit treuem Witz in deinem Ampt bereit / 
Das Auge des Gemuͤths hat deine Schar erfreut. 
Das Leben goͤnte dir dein GOtt auff dieſer Erden 
Nicht eine kleine Zeit. Viel tauſend Menſchen werden / 
Aus dieſer Zeitligkeit viel eher weggerafft. g 
Warumbꝛ dein frommes Hertz hat dir den Lohn geſchafft / 
Doch groͤſſer iſt der Lohn / den dir der HErr nun ſchencket. 
Der Himmel ſchluͤſſet auff die Thuͤr / dein Geiſt bedencket 


Die ſuͤſſe Himmels Luſt. 1 du haſt es gut. 


Dein Geiſt empfindet Freud. Du biſt in GOttes Hut. 


1 will den Freunden wohl daß Hertz für Leyd zerflieſſen / 


ie Augen wollen ſich in Thraͤnen⸗Fluth ergiejlen/ 
Indem die rechte Lieb der Todt hat hingerafft 
Und fie faſt ohne Geiſt ſtehn und ohn Leibes⸗Krafft. 
Was 


Was aber hilft es doch mit Traurigkeit ſich quaͤhlen / 

Dem Hertzen fügen zu viel Lend das nicht 3 ? 
Wir wiſſen doch daß Ihm fehr wohl geſchehen iſt. 
Nun lebt er ohne Angſt in Freud zu aller Friſt. 


Den wohlſeeligen Hrn. Schoͤppen ⸗Meiſter 
zum unſtarblichen Nachruhm / und den 
hinter bliebenen ſchmertzlich Betruͤb · 

ten zum kraͤfftigen Troſt ſchrieb 


M. Mart. Bohm. 
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rd gleich das Lebens⸗Ziel auff lange Zeit gebracht / 
a 3 Cünd kan man lange Jahr die Lebens⸗Kraͤffte brauchen / 
So wird doch das Final einſt durch den Todt gemacht / 
Und muß gleich mit der Zeit das Leben ſelbſt verrauchen. 
Erblaſter Freund nu gehſtu auch zu deiner Ruh / 
Und deine Ledens⸗ Zeit hat auch das End erreichet⸗ 
Der Himmel zieht dich nun den ew gen Freuden zu / 
Da wie des Nebels Dunſt die truͤbe ee verſtreichet., 
Du haſt recht ſeltne Jahr in dieſer Zeit erlangt / 
Da wenig in der Welt itzt pflegen hinzukommen / 
Denn weil die Lebens⸗Seit an GOttes Ausſpruch hangt / 
So biſtu auch ſo ſpaͤt / aus dieſer Welt genommen. 
Zwar konteſt du dein Ampt nicht wie du ſonſt gewohnt 
Aus Mangel des Geſichts mit rechter Luſt verwalten / 
Doch hat der Himmel dich mit andrer Noth verſchont / 
Und konteſt uͤber Treu vielmehr als andre halten. 
Nu aber geh getroſt zur Himmels Freude ein / 
Verlaß den matten Leib der ſeine Ruh gefunden. 
Die aber noch betruͤbt bey deinem Tode ſeyn⸗ 
Dierichte G Ott ſelbſt auff mit angenehmen Stunden. 
| Diefes ſchrieb den Seel. zu 


Ehren 


M. Martinus Bertleffius 


Me 


